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£)aê «ftnie »irb frei
@in f)r)mnifdjer ®ang

Saê finie rotrb frei, baë finie,
Sie runbe ©efieibe,
Sie fiebeboll Sîatttr
©ebrefit bem SBeibe,

Saê reijenbe ©elcnf,
Saê, fonnbolfcnbet,
Sem SJÎann bebeutet, mo
Ser S3Itcf fief) roenbet.

Wir freien Schweizer!
(Stadlern fa'mtltcbe ©taaten ben Stcummernjroang für gatjr»
ra'ber abgefebafft tjaben, roit! bte @d)roeis atê etnjige audj
im neuen JttttomobtU unb gaf)rrabgefe§ baran fefttjatten.)

^yetjt fommt baê finie fjerauê
SBie auê ber ©djafe
Saê bolle ßi, ferbiert
Sem SJÎann jum 9Jîaf)tc,
Sîur afê Drbörcer mie

Gin ©cfieibäjen Sacbê,

Sßifant garniert 311m groed
Seê S3orgefd)iuadê.

Surcf) feibner firaufe firanj
SBirb cê naef) oben

©efeßfoffen fein, betont
Unb abgefioben,
grei liegen gleidj bem §afê,
SSercfirt, benetbet,
Sctdjt ängftfief) mefir berfteeft,
Sfuê (faffefier) ©djam berffeibet.

gmar mirb baê ©djeibenfnie
SJÎancfi' £>erj erfdjliefjen",
SJÎancfi' bittre Sräne auê
Sem Sicfitquelt fliefjen
Socfi fann ein grauettaug'
Sîocfi fefifimmer jünbett,
Unb feiner benft baran,
Gê 31t berbinben!

Sîatur gibt gern, jebocf»

SBiff fte aud) fiaben

gür ifire ©penben Sanf
Unb Dbfergaben.
gmingt fte ein finie unê auf,
©0 fei'ê! SBir fdjeaten
Gê freunbfid) an
Unb fiegen ©ottbertrauen.

gmingt fie ein finie unê auf,
SBeif ifir gelungen
Gin SBerf bon fdjöner gorm,
©0 fei'ê befungen!
Sfuf fofcfi' ein finie,
Sßrunfteifftüd eineë S3eineê,

Safj id) midj fieber jmingen
Sffë auf meineê. otuba

*
SSerfcf)tebene $etfpe?troe

Gê ift ein grofjer Unterfdjieb
unb mirb oft ftarf embfunben,
mie man beë Sebenê Singe fiefit:
bon oben ober unten.

Sen Ginen füfirt fein SBeg auf §öfjen,
ben Slnbern in bte Siefe,
unb menn fiefi SBeibe ntdjt berftefien,
mad)t eê bie Sßerfbeftibe.

SBaê aber in ber SJÎitte ffitnmt,
ber Siefe fcfion entfioben
baê fdjieft bon feinem 2ßla£ beftimmt
anbäcfitig nur nadj oben. ftatt

,,©ag, .Steiner, roarum baff bu an beinern 9?ab nocb eine Stummer?"

SBeit id) ein freier ©ebroeijer bin!"

467813"
Ser Sßortier im SSeftibül beê San»

beémufeumë erffärt einer jungen Sa»
me bie brefibarc 33arrierc, meldje bie

S3efucßergafit aittomattfcfi fontrofliert
uttb bie jetoeilige Sîumcrtcrung fofort
auf einer Sßfattform in beutlicficn 3aß»
len angibt. Sic Same ift fefir gut unb
leidjt angegogen, beê fieifjen ©omnterë
megen. Seêtoegen intereffiere icfi midj
aud) für ben Stbbarat.

ftà) merfe einen S3Iid auf bie ftabi
467,813. ftn biefem Slugenblid lieft
bie bilbfcßönc Same: 46 SJÎillionen
7813." Saë ift aber roürggli bid."

Scr Sßortier forrigiert btêfret: 467
Saufenb uub 813. Sarauf flötet ißn
bie.^ofbe an: öerrgottftärne mei»

neb ©ie öbbe, i feig nüb in b'©cßue(e
fo langi gafile mc bie ba ßan i no

amigê ä fo gläfe!"
SBorauê gu fefien ift, bafj fifeiber

gtoar Seufe madjen, aber nodj feine
SJÎattjematifcr. gr,

@in nobler ©aft
Sugta, bie nette uub iüdjtige ©er»

biertodjter im ©fernen", aber eine

grembe", nämlidj auê SSorarlberg,
nutfj bor ber geftrengen ©teuerfom»
miffion erfdjeinen. Sa funffionieren
afê ortëanfâfjige ©adjberftänbige unb
geugeu audj einige ©emeinberäte.
Gtner bon biefen meint, man bürfe ber

Sujia bett S3etrag ibreê angegebeneu
Grtocrbë fcfion nodj ein toenig lupfen',
ba fie aufjer ifirem Sofin ja nodj maf=
fer" Srinfgelb cinfieimfe.

Srinfgefb?" ruft Sujia unerfefirof»
fen. fto prejië, ©i fiänb reefit! Se
.fterr ©meinbrot mueë baê am befdjte
miffc. Gr djönnt jo bif i be ©ternc,
aber eë Srinfgelb fiät er mer emol no
nie gea!" ujt
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Das Knie wird frei
Ein hymnischer Sang

Das Knie wird frei, das Knie,
Die runde Scheibe,
Die liebevoll Natur
Gedreht dem Weibe,
Das reizende Gelenk,
Das, formvollendet,
Dem Mann bedeutet, wo
Der Blick sich wendet.

Wir kreieri 8àwei^er!
(Nachdem sämtliche Staaten den Nummernzwang für Fahrräder

abgeschafft haben, will die Schweiz als einzige auch
im neuen Automobil- und Fahrradgesetz daran festhalten.)

Jetzt kommt das Knie heraus
Wie aus der Schale
Das volle Ei, serviert
Dem Manu zum Mahle,
Nur als Ordöwer wie
Ein Scheibchen Lachs,

Pikant garniert zum Zweck
Des Vorgeschmacks.

Durch seidner Krause Kranz
Wird es uach oben

Geschlossen sein, betont
Und abgehoben,
Frei liegen gleich dem Hals,
Verehrt, beneidet,
Nicht ängstlich mehr versteckt,

Aus (falscher) Scham verkleidet.

Zwar wird das Scheibenknie
Manch' Herz erschließen",
Manch' bittre Träne aus
Dem Lichtqnell fließen
Doch kann ein Frauenaug'
Noch schlimmer zünden,
Und keiner denkt daran,
Es zn verbinden!

Natur gibt gern, jedoch

Will sie auch habeu

Für ihre Spenden Tank
Und Opfergaben.
Zwingt sie ein Knie uns ans,
So sei's! Wir schauen

Es freundlich an
Und hegen Gottvertrauen.

Zwingt sie ein Knie uns auf,
Weil ihr gelungen
Ein Werk von schöner Form,
So sei's besungen!
Auf solch' ein Knie,
Prunkteilstück eines Beines,
Laß ich mich lieber zwingen
Als auf meines. -»üb»

-i-

Verschiedene Perspektive
Es ist ein großer Unterschied
nnd wird oft stark empfunden,
wie man des Lebens Dinge sieht:
von oben oder unten.

Den Einen führt sein Weg auf Höhen,
den Andern in die Tiefe,
und wenn sich Beide nicht verstehen,
macht es die Perspektive.

Was aber in der Mitte klimmt,
der Tiefe schon enthoben
das schielt von seinem Platz bestimmt
andächtig nur nach oben. Hà

Sag, Kleiner, warum hast du an deinem Rad noch cine Nummer?"

Weil ich ein freier Schweizer bin!"

467813"
Ter Portier im Vestibül des Lan-

desmusenms erklärt einer jungen Tame

die drehbare Barriere, welche die

Besucherzahl automatisch kontrolliert
nnd die jeweilige Numerierung sofort
auf einer Plattform in deutlichen Zahlen

angibt. Die Dame ist sehr gut und
leicht angezogen, des heißen Sommers
wegen. Deswegen interessiere ich mich
auch für den Apparat.

Ich werfe einen Blick auf die Zahl
467,813. Jn diesem Augenblick liest
die bildschöne Dame: 46 Millionen
7813." Das ist aber würggli vill."

Der Portier korrigiert diskret: 467
Tausend und 813. Darauf flötet ihu
die Holde an: Herrgottstärne meined

Sie öppe, i seig nüd in d'Schuele
so langi Zahle we die da han i no

amigs ä so gläse!"
Woraus zu sehen ist, daß Kleider

zwar Leute machen, aber noch keine

Mathematiker. Fr.

Ein nobler Gast

Luzia, die nette und tüchtige
Serviertochter im Sternen", aber eine

Fremde", nämlich aus Vorarlberg,
muß vor der gestrengen Steuerkom-
missiou erscheinen. Da funktionieren
als ortsansässige Sachverständige und
Zeugeu auch einige Gemeinderäte.
Einer von diesen meint, man dürfe der

Luzia den Betrag ihres angegebeneu
Erwerbs schon noch ein wenig lupfen',
da sie außer ihrem Lohn ja noch wak-
ker" Trinkgeld einheimse.

Trinkgeld?" ruft Luzia unerschrocken.

Jo Prezis, Si händ recht! De

Herr Gmeindrot mnes das am beschte

wisse. Er chonut jo vil i de Sterne,
aber es Trinkgeld hät er mer emol no
nie gea!" u.i

kest»ursrit

^iiricd
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